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dem ‚Ordo Cluniacensis’nicht beitraten. Engelberg bewahrte unter Frowıin die
Iradition St Blasiens, die Liebe Wissenschaft un! Kunst; zugleic. suchte
der Abt alle Arbeiten In die Ziele un! die Lebensweise elner Gemeinschaft
ach der Benedtiktsregel einzuordnen“ S 18) Wer die Einleitung des Bandes

V-XLIV) liest, erkennt sogleic. die hohe wissenschaftliche Qualität des Fn-
gelberger Benediktiners: eın Wort zuviel, aber mıt elıner stahlklaren Informa-
tionsdichte, die nicht I8bOER den ext nach den einzelnen Pater noster-Bıtten —

sammenfa(Äßst, sondern auch das tragende Motiv VO  = Frowı1ns Bemühen (nPrl_
IiLLU. quaerıteUDe1‘) benennnt, Gestaltung un Stil charakterisiert
wWwWI1e orlagen un: Quellen ermiuittelt. Wıe üblich In der Reihe O1g Schlufs
der Edition eın ‚Index Locorum Sacrae Scripturae’ (S 923—535) und eın ‚Index
Auctorum’ (S 536—-547).

Frowin steht mıt selner umfangreichen Pater-noster-Explanatio och der
alten Mönchstradition des meditativen Umgehens muıiıt dem Wort des Herrn
und mıt der TIradition der Väter-Auslegung. A O NN häufigsten zıtlert der Engel-
berger Abt Augustinus, VorneNnMlıc sSeINe ‚Enarrationes In psalmos’ (insge-
amt 25(0) nachgewiesene en Bereıits aber meldet sich das frühscholasti-
sche Denken. Frowın kannte offensic  ich das Werk der Brüder Anselm
ges un: Radolf ges VO  5 Läon; des Paschasius Radbertus
Matthäus-Kommentar Man Staunt, wI1e schnell damals modernste Theolo-
Sa7S das abgelegene Engelberger Tal erreicht hat

Sigisbert Beck hatte die umfangreiche Edition mıt ber siebzig Lebensjahren
begonnen un! zunächst 1Ne Studie 1ın dieser Zeılitschrift (100[1989] 451—481)
veröffentlich: Die perfekte Edition (mıit den zahlreichen Zitatnachweisen un!
der Parallelüberlieferung nahm mehr als zehne Anspruch. Hıinzu kam
iıne Druckverzögerung. nde Dezember 1998 lag das erste gedruckte Exem-
plar VOTL; Januar 1999 fand ine kleine Feler mıt Freunden 1m Kloster

Am folgenden Tag starb Sigisbert. In der langjährigen Erfahrung eiıner
Ng persönlichen Freundschaft darf ich behaupten, da{fs der einfache,
weltoffene und schalkhafte Engelberger Mönch das für sıch selbst verwirk-
lichen suchte, W as (siehe SsSeın atat en ber Abt Frowıin formuliert hatte

Peter Ochsenbein Gallen

CHENKER L/ Exıl und UCKKehr des Marıasteiner Koonventes 981
Dürrnberg Bregenz Altdorf, Kloster Martiastein 1998, 176

Das Buch vereinigt ein1ge 1n loser olge erschienene Artikel Aaus der 211
chrift „Marlastein“”“e Doch wirkt das vorliegende, äaußerst SPalnl-
end lesende Buch WI1e Aadus einem (Zulßß Erzählt wird die wechselvolle CZ@--
schichte der Benediktiner VO  - Mariastein 1m Solothurner Jura, deren Kloster
verbunden mıt Schule un Wallfahrt ach eliner 1ım Kulturkampf VO  z} der la
eralen Kantonsregierung angestrengten Volksabstimmung 1874 aufgehoben
wurde. Allerdings War diese ufhebung mıiıt Konzessionen verbunden, denn
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die 1Derale Keglerung verpflichtete sich, die bisher VO Kloster betreute
Wallfahrt künftig als Aufgabe des Staates erhalten. Dazu übernahm S1e die
Baulast der Kirche un besoldete wel spater vier Patres ats Wallfahrts-
priester, die S1€e 1m Einverständnis mıiıt dem Abt ernannte Ihnen wurden die
1ın den benachbarten Klosterpfarreien wirkenden Benediktiner als Seelsorger
belassen. Diese Klosterpfarreien konnte welterhin der Marılasteiner Abt beset-
ZCH,; die esoldung entrichtete 19568 der Staat Somit konnte 1mM un! das
Kloster 1ne Gruppe VO Benediktinern unter Leitung 1nes Superiors mıt
staatlicher Duldung und Unterstützung weliterwirken.
ollte der Konvent seinen Fortbestand sichern, mulißfste F Gewinnung

VO achwuchs 1ne Klosterschule übernehmen und für die Kandidaten eın
Novızlat einführen. Ein Gymnasium hätte ‚WarT In einem schweizerischen
Kantonshauptort bernehmen können, aber die rrichtung eINes Novıizlats
WarA des Klostergründungsverbots In der Schweizerischen Bundesver-
fassung VO  5 1874 LLUT 1mMm Ausland möglich /Zunächst baute der Konvent Jen-
se1ts der nahen französischen Grenze In iıne Schule unı! eın Novizilat
auf. 1901 TZWaANsCNH die französischen (Gesetze die Kongregationen eın
fast t{luchtartiges Käumen des neugebauten Klosters. Nach ınem ntermez7zZo
In Dürrnberg, einem Walltfahrtsort 1m Salzburgischen, dessen Gebäulic  eıten
ich dann doch als ungee1ignet erwlıesen, fand der Konvent 1906 1n Bregenz
un Altdorf Unterkuntft. Im österreichischen bBregenz baute als Novizlat
das Gallussti auf, das mıt der Verbreitung der liturgischen ewegung
auch 1n die mgebung wirkte. Im Urner Kantonshauptort Altdorf wiıirkten
Marılasteiner Mönche Kollegium Karl Borromäus. hnen ermöglichte 1936
der Bau des Professorenhauses eın VO  5 Schule und Internat getrenntes kl1ö-
sterliches Leben. 1941 vertrieb die Gestapo Abt, Novızen und Professoren aus

Bregenz. Sie fanden dank dem Entgegenkommen der schweizerischen un —
lothurnischen Behörden ın Marılastein Zuflucht 1970 xab die Solothurner Be-
völkerung elner Volksabstimmung dem Konvent Kirche und Kloster Ma-
rl1astein zurück. In den 1980er Jahren OscCmHh sich die Benediktiner Aadus dem
Kollegium Altdorf zurück. Damit War der Konvent wleder 1n Marılastein
versammelt un: der Jahrzehntelange /Zustand beendet, da{fs die Mönche A
zwungenermadfsen mehreren Orten verteilt

Ist diese Geschichte der Vertreibung un Hc 1nes bestimmten Kon-
Vents VO allgemeinen Interesse? Ich meılne Ja S1ie macht uns bewulst, WI1e
ehr die Geschichte auch der traditionellen unı auf stabılıtas 0C1 ausgerichte-
ten Orden 1m Und ahrhunder VO  5 Anpassungen veränderte Rah-
menbedingungen, politischen Eingriffen un ingehen auf LEeUE Anforderun-
SCn bestimmt WAar Das trıifft für alle Urdensgemeinschaften L die ıIn dieser
eıt eugründungen aufbauten, Schulen einrichteten un! zeitweise Kriegsbe-
setzungen un:! Beschlagnahmungen innehmen mufßfsten. In MarIlastein W äar
das zudem mıt Vertreibungen und eubauphasen verbunden. Doch ze1igt
sich diesem Beispiel, w1e stark die Bindung das erstrebte ea WAarl, wel-
che oroße Kraft un:! (Über)Lebenswillen weckte un:! bestärkte. Erstaunlic
ist Ja, da{fs auch er gerade) in den schwierigsten und scheinbar ausweglo-
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SC  a /Zeıten immer junge Männer FEintritt nachsuchten. Dabeli darf ILa  -

nıiıcht VETSCHSCIL, da{s Marılasteın VO seıinen Wirkungsstätten 1ın Delle un:! Alt=
dorf Aadus als Bildungsstätte un: Ausstrahlungsort außerordentlich viel gele1-
Stet hat für den Aufbau des Katholizismus in der Schweiz, gerade uch 1n den
Diasporastädten. Mit der Widmung „Den Mitbrüdern, die nıe die Hoffnung
aufgegeben haben“”, hat der Autor unı jetzıge Abht VO  e Marı1asteın, diesen I0-
nıeren, die ın hundert Jahren fünf Klöster aufgebaut oder eingerichtet aben,
mi1t diesem uch eın ehrenvolles Denkmal gesetzt.

TürıichMax Stierlin

I )as Hıstorische Archiv des FErzbistums Köln Übersicht über seine Geschichte,
ufgaben un! Bestände. Erstellt VO den Mitarbeiterinnen un! Mitarbeitern
des Historischen Archivs des Erzbistums KÖölft: ear‘! [ IEDERICH un!
HELBACH udıen ZUT Kölner Kirchengeschichte ö1); Stegburg Verlag Franz
mM1 19985 504

Vorliegender and sollte eigentlich schon 1996 Z /5jährigen Bestehen des
„Historischen Archivs des Erzbistums Köln“ erscheinen. Da sıch aber 1mM
Bereich der deutschsprachigen, kirc  1ıchen Archive ıne Pionierarbeit
handelt un! zudem hohe Qualitätsansprüche gesetzt d.  J verzögerte sich
das Erscheinen über den gesetzten Termıiın hinaus och wWel re Das
Warten hat sich gelohnt. er Archivleiter onı Diederich selbst verfaflste iıne
umfangreiche Übersicht ber die Geschichte dieses Archivs S 17:/64); die miı1t
der selbstbewulsten Feststellung sSschlıe „Was Alter, Umfang un: edeutung
der Bestände SOWI1e die bisher geleistete Arbeit angeht, braucht das Hiıstor1-
sche Archiv des Erzbistums öln den Vergleich mıt etlichen Staats- und adt:
archiven Deutschland nicht scheuen.“ 64) Und 1ın der Har ist dieses
Archiv uch unter dem Aspekt der benediktinischen Ordensgeschichte VO  >

hoher Bedeutung. Benediktinisches Aaus der elt VOTL 1825 findet sich VOTL em
In den Beständen „Monaster1a” un: „Monasterı1a öln  LO Erfafst sind Klöster
Nnnerna (Brauweliler, Deutz, ac GGraifschaft; die stadtkölnischen K1I5Ä-
ster St Pantaleon un Groifs Gt artın, Kornelimünster, legburg, Werden)
und aufßerhalb der damaligen Tenzen des alten Kölner Erzbistums Abding-
hof, Helmstedt, rier Maximin). uch die Generalvikariatsakten Aaus der
eıt VOT der Säkularisation un ach der Wiedererrichtung des Erzbistums
enthalten benediktinische Betreffe, für das 20 Jahrhundert insbesondere be-
züglich jegburg, die Niederlassung der Tutzinger Benediktinerinnen ın HOn
nef un! ohl auch die Benediktinerinnen VO Sakrament 1ın Bonn, öln
und Neuss. Erwähnt SEe1 terner, da{fs sich 1mM Nachlafs Friedrich Wiıilhelm Loh-
INaTUlS, der das Archiv 1921 bis 1950 eitete, 1ne Materialsammlung ZU e
schichte des Klosters Deutz eIinde SC  1els11C werden 1m Kölner LOÖZesan-
archiv uch zahlreiche Pfarrarchive autbewahrt. Hier einde ich als Sonder-
bestand des Pfarrarchivs Groifs Gt Martın die für die benediktinische Ordens-


